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Raubzug unternommen, foll(t aus den angezogenen Strophen nicht, son­
dHn ist eine bloRse llineinde11t11ng des Verfassers. 

Doch tl!'r '.\1angel an l{aum nütigt ahzuhrechen. Obgleich nun Ref. 
dem Hrn. Verf. in cinigPn wesentlichen Punkten nicht heipflichten 
konnte, so kann er doch de9sen Werk den Fachgfrnossrn bf!Stens em­
pfehlen, da sie durch dasselhP nicht nur eine mächtige Anregung zum 
tieforen Studium der Kudrundichtung nhalten, sondern aus ihm auch 
reichlichen GPwinn für die Interpretation dieses Epos ziehen werden, 
vgl. z.B. S. 114 119 fln, l:1ß 1\17. 1\18. 214 227 f. 231 Möge es 
daher wenigstens in allen Gy111nasialhihliothPkPn Eingang finden I An 
Privatacquisitionen solcher Bücher ist bei uns vorläufig nicht mehr zu 
denken, solange die Einnahmi>n den Thalerprl'isen, die für die über­
wiegende .Zahl von Büchern gelten, oder wenigstens dem Marksystem 
nicht entsprechen. 

Passau. Gros s. 

Die vfor Hau11twerke von G. Curti11s in neuen Anfl.agen. ") 

Wenn ich Werke, die längst, in keiner das grammatische und ety­
mologische Gebiet berücksichtigenden Bibliothek mehr fehlen orler fehlen 
sollten, hin nPuerdings anzeige, so gibt dazu der Umstand, dass sie 
in neuen Auflagen erschienen sind, nicht nur eiuen willkommenen Anlass, 
sondern ein gutes Recht: so sehr haben diese alten Bekannten bei 
ihrem Wie1l nauftreten ihr ganzes Aussehen verändert und verbessert. 
Um sie statt nach der Reihenfolge ihres Erscheinens nach dem Grade 
ihrer Metamorphosirung zn besprechen, so ist es besonders erfreulich, 
die „Chr o n o I o g i e" schon so bald nach ihrem ersten l<~rscheinen ( 18G7) 
neu aufgelegt zu sehen, weil hieraus hervorgeht, dass die von verschie­
denen Seiten gegen diese klPine, aber idePnreiche Schrift gerichteten 
Angriffe bei dem Lesepublikum ohne Wirkung blieben. Man hat in 
der Art und Weise, wie C. hier die allmiilige Entstehung des indoger­
manischen Formenbaues in einer Stufenfolge von sieben Perioden vor 
sich gehen lässt, ein rein subjectives Construiren erblicken wollen, 
während Curtius selbst daran festhält, sir als die ,,allgemeine Meinung 
der vergleichenden Sprachwissenschaft." zu betrachten (Vorrede zum 
„Verbum" S. VIII), ohne desshalh in Abrede zu stellen, dass diese wie 
alle Annahmen, welche die Sprachwissenschaft über die Vorgeschichte 
eines Sprachstammes aufstellt, einen wesentlich hypothetischen, vor­
lä.ufig<m Charakter tragen. Sind desshalb solche das Gan1.e der indo­
germanischen Sprachgeschichte zusammenfassende H,econst.ruct.ions­
versuche von vorneherein für fruchtlos zu erachten und aufzugeben 1 
Keineswegs, da mit jeder einzelnen Formanalyse oder etymologischen 
ZergliedP.rung, die ein Sprachvergleicher unternimmt, zugleich etwas 
?her die Geschichte des ganzen Sprachstammes ausgesagt wird, das wie 
Jede geschichtliche Thatsache nur dann seine Richtigkeit haben kann, 
wenn es in einem befriedigenden Gesammtbilde historischer Entwicklung 
seine Stelle findet. Aus den mancherlei Erweiterungen der neuen Auflage 

*) G. Curtins: Griechische Schulgrammatik, 10., unter Mitwirkung 
von Dr. B. Gerth erweiterte und verbesserte Auflage. Prag 18n. -­
Das Verbum der griech. Sprache, I. Leipzig 1873. - Grundzüge der 
~riech. Etymologie, 4. Aufl. Leipzig 1873. -- Zur Chronologie der 
rndogermanischen Sprachforschung, 2. Aufl. Lei11zig 1873. 
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ergibt sich ein Bild von den bcdeutcnrlnn J<'ortRr:hritten, welche füe 
SprachwisR1!nschaft in wenigen ,Jahri,n nul' tlnn vflrschir:dPnsten Gehirten 
g,•macht hat, untPr d,·nen C. das der vcrglPiche11de11 Syntax mit Recht 
am Ping1•hP1Hlstm1 hr:1lenkt. 

No, h hcdru!entler ~ind die Zusiitze, wPlclw er mit dem Beistand 
eineR früheren 8chülPrR in dPr Et y m o I o g i e angPhracht hat. In deu 
friiheren .\utlagen war das Iültis,,-he ganz 1111h1•riicksid,ti/,\t gehlich,•n, 
während dorh alle iihrigPn IlauptsprachPn 1111sPres StarnmPs reiz,·1111/issig 
verl-(h•ichP11d l11•r·angez11g1•11 w111•tJp11; Pin \'Prfahrl'n, d:is a11g1rnsr:heinlich 
in 1•i 11er UPal, t ion g<>g•• n rl iP phpnso ialil reich 1;11 als w, 11 k •i rlichen kel­
tisl'i1t•11 V,·rgl, i1·lrnngP11 llopp',-, in sei11r111 (llnssarinrn c.omparativum sPi1wn 
11atlirli1·l"·11 Urund hattP. J„tzt hat I◄:. \Vi111lisi:h, l'rof,,~,or des Sanskrit 
in lleitl{'lherg, aus tl,·r l◄'iille 81•i11Pr tllf'ilw{'ise im VPrk,·hr mit l•·hPnrlen 
lrPn gewonnPuen Ke11nt~isse zu !'iner lH'triiehtlir·hen A11zahl griechi8cher 
\V11rt8t,irn111P dif; k1•ltiscl11•11, oft d11nh rliP Reltsamstl'n La11tiit11·rg,inge 
fast 1t11l,;P1111tlid1 J!t•w11rde11t1 11 E11tspn 1ch11n~P11 n:wh,l!:PWit~~•~n DaRs ühri­
t-{PIIA ~P11111 Arht,it 11och hPdt·UtPtHIPr ErgH11z11ng1111 f.ihi~ soi, hPmPrkt 
1'I' s•·lhst 111 dPr Vorn•,l,,; VtPI BP,11'.ht1•n,w1•rth<'8 in diPsl'r llPziehung 
Plltlialtr•n, WIP ich a11rl1•rswo >111rg..t'nhrt hah", dil' liPlt1st'h1;11 lfripfp von 
Hact11eis1n ('itrasshnrg IH7 I) ,\111'11 n;u·h n111l,•ren ll.icl1t1111ge11 l1i11 
v,•rrli,·nt di,· ~ Antlag,• rlPr 1,;,y mologie rlPn Niitlll'll Pilll'f Prw,·itntp,n 
i11 vollt-'111 .. \la~Hu; ti\s t1inP ht>so11dt>rR wi11ko111111P11f1 Eru1tuz11ng erwahn~ 
i1,b nod1 1li1; 111•11 hi11z11gelwm111Pll<'ll lndicPR, diP sich anf die ira11ischen, 
slavisl'l1P11 und litauischen WünPr h1•zieh1•11 und i!l1•i!'11fa.lls vo11 Pint,m 
jlingPrPn Fachg„11ossp11, llir,•ktor Vanic,•k in Tr,•l,itsch, h1•1rnl1ren. 

llr (l (;prth, OlwrlPhrer am Nicolaigy11111asi11m in L1•ipzig, mit 
d,•ssen BPil11ilfe Curtius in der IO. Aufü,gp 8Pin,·r n ramm a t I k clie 
:-iynt.ax Pinpr sie sehr ltp,Jentencl Prweit"rn•l"ll \lmarheitnnl-( nntnzogen 
l1at, wnr hi,•fiir ohne l<'ni,1,?P dnrch 111Phrjiihrige, ti,,i 1•i11Pm narh Uurtius' 
Orarnmatik Prtl11•ilte11 \Jnt<•1-rid1t gPrnarht.P l.ehrf'!'fohru11g<'ll Pin he­
sondPrs qnaliticirtpr l\litarh,·itl'I'. N11r mi'll'l1!P lwi ,lt·r so zu Stande 
gdrnmmPnP11 J,;rw,·il.Prung d,•s syntaktischPn ThPils, d11r,·h welche sich 
nun die altP Klage iiher die lliirftigkPit r!PRsPll11•11 prJ,·digt., das prak-
1is1·h-piiclago!(isd1P l•:lem;,nt zu <•i11s1•itig hPriicksichtigt. R ◄ •in; 11ad1d11m 
""i ,J„r I>11rslPl11111g der l•'or111,•11IPhre diP l{,•s11lt>1t.P ,t,•r vergleichen,len 
lirammatik mit so gross,nn J<'.rfolg zur :\nwP111ln11g g<!kommen si111l, 
hätte in clcr Syntax schon um der <:oncin11it,it wi!l,,n WPnigstens das 
<iine oder an,fore neuem Ergchniss dc·r vergleiche1HIP11 Richtung*) Platz 
tindPn d1irfen 

W Pitans nm dnrchgreifen,lstrm sind die Cnrtins allein gehiirenden 
Veräniler11ngPn, durch die er seine J•:rstlingsw„rlrn iiher !liP. Tempora 
und l\lodi irn Ul'iPchischen 1111d Lateinischen zn der im „ V f' r h um" 
vorliPgenden Par,t.,•llnng der gesammten gri„chiscl11,11 V<'rhalllexion nm­
gPstaltet hat. Wahrend er sich hiPr f'in engPrP8 Zirl geRü,ckt hat als 
frii hr, !as,t rr ,l,für inn('rhalh der numnPhrigPn l\Pschriinkung auf das 
11:riPchische Hprud1gehiet seine Aufgabe sowPit als nur miiglid1 und er­
reicht namentlich durch rine mit philologischer Akrihie durchgPführte 
Aufzählung der wirklich vorhandenen Vrrhalformen Pine fast 
statistische Vollständigkeit des Matrria.18 zunächst in Betreff der 

"') Betreffs ein es solchen Ergehnisses, der verärulr.rten A1rnchauung 
vom Wesen des Tnti nitivs, hahe ich in mein Pr inzwischPII Prschiencnen 
Geschichte des Infinitivs S. 237 2-12 un,1 2f>\l f. gezeigt, dass es sich 
auch für die Schule sehr wohl verwerthen lässt. 



243 

Tempusbildung, während drr zweite ßand, dessen F.rscheinen in baldige 
Aussicht gPstrllt wird, die Modi hehaudeln soll. So lä8st sich nun der 
weitverzweigte Bau des grinchiscbrn Verhalsystems lwquem iiberblicken, 
und man lernt in ihm keine ,!er geriugRt<'n, obschon die unhe­
wusstPste 8chöpf'll11g des griechischen Genius erkennrn. l)aqs die rich­
tige Wünlig11ng d"r griPchischPn d11reh zahlr1•iche l'arallelen mit den 
FormPn v„rwandt„r Sprachen wPsPrJtlich rrl<'ichtert wird, hrdarf kaum 
ausdriicklirhPr Erwähnung Von hesond„rem Interesse wird es sein, 
auch den griPchischen VPrhall,an His Oa11zes mit d,•m ,J„r formenge­
waltigs!fin unter d,·n vPrwandtPII Sprarh<'n ,·erglriehen zn können, und 
es i~t dahPr ein ~.liickli"h,•s ZusnmmePtrl'ffPn, class in rler nächstrn Zeit 
ein dem Curtiu~'sehea \VPrl«1 analog,·R B11l'h von Delhriick üher rlas 
Veri.um a .. ~ vedischen Sanskrit r·rseh1•i11Pn soll. Es sinn epoche­
machende nrHI Wf'l'll dies,-s Wort lll'i PinPr im ]Plwndigen Flusse 
1,pgriffen,,n Wiss,·n•chaft Platz tindPn 1larf altsdrliessP11dP W••rke, in 
d,·111·1> wir hin tll'n Wort,chatz nnd das l◄'ornll'nsy,1,-11, dPr höl'hst1>nt­
wickrlten H1,r111:hP (lps i11dogPrma11isd1,·n Sta1>111>Ps ,,,,d, ihrPUI l'igenen 
Wes,·n 1111d nal'h ihr,•111 Verhilltniss zu d,,n Schw1•stc•rspr,tdH'll, ihrPr 
Entslt•hung au~ d,•r IJrsp1a,·h" darg,·slPllt nnd ihr,•n l<orrnenhnu zngh•ich 
in die fiir di!' Zw,•cl,e dPs llntnril'hts tnnglich'l•• .\nord111111g gPl,racht 
SPbPn, und ihr Vnfassn hur sid1 auf diesP W1•isP seihst zu ~einem 
hevorstehendPn \fü jiihrig1rn l'rofossorjnhilanm (am 2tl Oktober 1874) 
das schünste llenkmal gesetzt. 

Würzburg. Dr. Julius Jolly. 

Sitzungs-HPrichte 

dPr philologiseh- historischen <les1•llschaft in Würzburg. 

Untrr der trdtllichrn Leitnng von Urlichs hat die Wilrzhurger 
philologischP GPS•·llschaft, hPHtPhPnd auB cJ„11 Prnfesson•n und Studie­
renden der Philologie u11rl . ,1„n LPhrPrn d"'H Gymn11siurns, immer ein 
regPs LelH•fl entwickPlt nnrl schon mehrmals Uokum„nte ihrer wissen­
schaftlichen Thatigkeit in rliP Oefl'entlichkeit g"langPn lassen, welche 
den Beifall r!Pr gelehrtPn Welt gefundl'n J,abPn fJiPse 1,hilologiscbe 
GesPllscbaft ist nun, wie uns der erste Sitzungsl,.,richt rnitthPilt, zu einer 
bistori~ch-philologisd1Pn erweitHt wordPn 11n1l hat zu den VertrPtern 
der Philologie aueh l'rofessorPn dPr juristiscl1en Fakultät und Histo­
riker und audere in der Wissenschaft thätige odPr dafür sich inter­
essirencle l'<'rRönlir:hkeitPn als MitgliPder prhallPn Von der reichen und 
anrl'genden Th,Higkeit diespr i'rivataka,lemic legen die vorliPgPnden 
kurzen 1111d inhaltsvollen A1rnzligP lünger!'f Vortriig11 ein sprech,•ndes 
und ehrenvolles Zeugniss ah. W1rnn wir uns hiPr begniigen mils~en auf 
das hohe Interesse •lPrselhen mit einem Worte hinzuweisen, möge 
die Angabe der Vorträge diejenigPn anfmPrksam machen, welche sich 
für die Pine oder andne Frnge hesoll(]Prs intnessieren: 1) Universitäts­
professor Dr. Schröder: die Metho,le der deutschen Hechtsgescbicbte, 
in Beispielrn dargelegt. 2) Gymnasialprofessor Dr Arnold: die Anfänge 
des altrömischen Dramas. :l) Universitätsprofessor Dr. v. Held: zur 
bistorisehen Genesis des Völkerrechts 4) Privatdocent Dr. Jolly: über 
die Verwandtschaftsgrade der indogermanischen Sprachen. r,) U niver­
sitätsprofossor Dr Wngele · zur Kritik der Ihmkwiirdigkeiten des Rit­
ters Götz von ßerlichingen. 6) Studienlehrer Dr. Flasch: über die 
Kunst des Polyklet. 'i) Universitätsprofessor Dr. Regelsberger: über 
das Edikt des römischen Prätor. 8) Universitätsprofessor Dr. Gras-
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